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Gebet.
Nmen Lob und Preis, Dank und Serr
lichkeit gebuhret dir dreyeinitgen GOtt.
Du haſt dich abermahls als den GOtt aller
Gnaden und aller DJZulfe unter uns verherr
lichet. Deine Gnade hat den Arm unſers
Koniges geſtarket, und ihn und ſeine Bru
der in der großten Gefahr unbeſchadigt er—
halten. Deine Hulfe hat unſerm Seer einen
herrlichen Sieg uber Feinde geſchenket, die
uns ohne deinen Beyſtand viel zu machtit
geweſen waren. Ach SErr! wir ſind viel
zu gering aller Barmherzitzkeit und Treue,
die du bis hieher an uns gethan haſt. Be—
reite du ſelbſt unſre Herzen zu dir wohltjze
falligen Dankaltaren. Hilf, daß wir und
unſere Nachkommen deiner Gute nie ver
tjeſſen. Laß dir auch in dieſer Stunde das
ſchwache Opfer unſrer Aippen gjeefallen.
Becrone du ſelbſt die Betrachtung deines
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allein ſelitmachenden Worts mit uber—
ſchwenglichem Segen um JEſu willen.
Amen.

Eingang.
is hieher hat uns der HErr ge
holfen. Dies Andachtige! ſind die
Worte, darinn uns der fromme Sa—

muel zu erkennen giebt, daß wir die Ehre unſrer
Siege der Hulfe des HErrn allein geben muſſen.
1Sam.7, v. 12.

Jſrael war zu der Zeit, da ihnen Samuel
dieſe Worte zukief, aus ſehr großen Drangſahlen
errettet. Die gewaltige Macht bder Philiſter,
welche der ihrigen weit uberlegen war, ſuchte ſie
zu verſchlingen, und ganzlich aufzureiben. Hier
wandte ſich Jſrael mit Flehen und Thranen zu
dem Gott ſeiner Vater. Sie bekannten die
Große ihrer Miſſethaten, womit ſie die ſchwehr-
ſten Strafen der beleidigten gottlichen Gerechtig
keit ſehr wohl verdienet hatten; und die Einge—
weide der gottlichen Erbarmung wurden dadurch
bewegt. Der HeErr leiſtete ihnen ſeinen Bey
ſtand, und ließ es ihnen gegen ihre machtigen
Feinde gelingen.

Wie leicht, meine Freunde! erhebt ſich das
menſchliche Herz bey dem Genuß der gottlichen

Wohlthaten! Wie geneigt iſt der Menſch das
Gute,



ee HO 5Gute, das ihm wiederfahret, ſich ſelbſt, oder
der Creatur, oder wohl gar einem blinden Ohn
gefehr zuzuſchreiben.

Von dieſer heidniſchen Geſinnung war der
gerechte Samuel weit entferuet. Er war uber—
zeuget, daß Jſrael keine Hulfe habe, ohne allein
in feinen GOtt. Er hatte geopfert und gebetet.
Jſrael hatte ſich geruſtet und gekampfet: aber der
HErr hatte Ueberwindung und Sieg geſchenket.
Zum Gedachtniß dieſer großen Wohlthat richtete

er ein Mahl auf, und legte dabey dem Volke
GOttes die Worte in den Mund: Bis hieher
hat uns der SErr geholfen. Worte, in wel—
chen er ihnen zwar zu erkennen giebt, daß noch
nicht alle Gefahr uberſtanden, und daß ſie von
Feinden noch oft wurden gedranget werden: aber
auch Worte, in welchen er ihnen anzeiget, daß
Gott zu aller Zeit Hulfe ſchaffen wolle, wann
ſie ihre Hoffnung nur von ganzen Herzen auf
ihn ſetzten, und daß ſie allezeit mit erfreuter Seele
wurden ausrufen konnen: bis hieher hat uns
der SErr geholfen.

Denken wir, Andachtige! an dasjenige, was
uns der HErr den zten dieſes Monaths durch
unſern theureſten Geſalbten und durch ſein mu—
thiges Heer erzeiget; ſo finden wir die großeſte
Urſache zu bekennen: bis hieher hat uns der
SErr geholfen. Ware GOtt unſer Beyſtand
nicht geweſen; die uberlegene Macht unſrer gein
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de hatte uns langſt verſchlungen. Gelobet ſey
der HErr, der uns nicht giebt zum Raube in ih—
ren Zahnen.

Unſre Pflicht iſt, an dieſem Freuden-vollen
Tage das Werk des HErrn zu verkundigen.
Wir müſſen aus der Große der uberſtandenen
Geſahr die Große der gottlchen Barmherzigkeit
und Hulſe erkennen, und uns zu dem ermuntern,
wozu uns eine ſo große Gnade auffordert. Jch
werde dazu einige Auleitung geben. Der HErr
aber ſchreibe ſeinen Willen ſeibſt in eure Herzen,

und ſchaffe durch Chriſtum JEſum in euch, was
vor ihm gefallig iſt. Wir demüthigen uns vor
ſeinem Thron in dem Gebete unſers Erloſers.

Vater unſer ec.

TEXT
Pſalm 1ts, v. 129.

Danket dem HErrn: denn er iſt
freundlich, und ſeine Gute wahret ewig
tich. Es ſage nun Jſrael: Seine Gu
te wahret ewiglich. Es ſage nun das
Haus Aaron: Seine Gute wahret
ewialich. Es ſagen nun, die den HErrn
furchten: Seine Gute wahret ewiglich.
IJn der Anaſt rief ich den HErrn an:
und der HErr erhorete mich, und tro—

ſtete
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tete mich. Der HErr iſt mit mir, dar—
im furchte ich mich nicht: was konnen
nir Menſchen thun? Der Horr iſt
nit mir, mir zu helfen: und ich will
neine Luſt ſehen an meinen Feinden.
Es iſt aut auf den HErrn vertrauen,

c ſſind ſi) nicht verla en auf Menſchen.
ſs iſt aut auf den HErrn vertrauen,
ind ſich nicht verlaſſen auf Furſten.

Es ſollen mir dieſe verleſene Worte an die—
m Tage, den, uns die Hulſe des HErrn berei
t, Gelegenheit geben

Die Hulfe GOttes zu betrachten.

hir ſehen

J. Wie und worin der HErr ſeine
Hulfe beweiſe.

II. Wozu uns ſeine erlangte Hulfe
antreiben und bewegen ſoll.

Erſter Theil.
Ne Hulfe iſt eine Errettung aus der Noth,
 darin ſich jemand befindet, welche mit ei—
r Verſetzung in einem beſſern Zuſtand ver—

Aq44 knü
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knupfet iſt. Nachdem die Noth beſchaffen iſt,
nachdem iſt auch die Hulfe beſchaffen. Jſt die
Noth geiſtlich, ſo iſt auch die Hüulfe geiſtlich, iſt ſie
aber leiblich, ſo iſt auch die Hulfe leiblich. Un—
ſre diesmahlige Textes-Worte geben uns Gele—
genheit, von der geiſtlichen und leiblichen Hulfe
des HErrn zu reden.

1. Die geiſtliche Hulfe iſt ohnſtreitig die für—
nehmſte. Laſſet uns daher von derſelben den
Anfang machen. Die Gute und Gnade GOt—
tes ſind der Grund, wie aller, alſo auch inſon—

derheit ſeiner geiſtlichen Hulfe. Auf dieſen
Grund fuhret uns der Pſalmiſt, wann er in
dem erſten Vers ſpricht: Der Herr iſt freund
lich, und ſeine Gute wahret ewiglich. Eigent
lich heißt es: er iſt gut, und ſeine Gnade wahret
ewiglich.

Der SErr iſt cgut. Wir mogen ihn be
trachten, wie wivr wollen; ſo finden wir den
Ausſpruch unſers Erloſers vollig gegrundet:
niemand iſt gut, als der einige GOtt. Man
nennet dasjenige gut, was die Eigenſchaften be—

ſitzet, und beweiſet, die von ihm erfordert wer—
den. Unſer Gott iſt gut; denn er beſitzet alle
die Eigenſchaften, und zwar im allerhochſten
Grade, die einem gottlichen Weſen zukommen,
und nur zuſammen ſtatt finden. Er iſt das al
lerhochſte Weſen. Dies iſt der Begriff, den

uns
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uns die Vernunft ſelbſt von ihm machet, und
dadurch ſie das gottliche Weſen von allen andern
Dingen unterſcheidet. Es kann kein vernunfti—
ger Menſch an ein gottliches Weſen gedenken,
daß er nicht zugleich an die hochſten Vollkom—
menheiten gedenken ſolte. Man ſetze einmahl

den Fall, daß jemand zu ſeiner Beruhigung ein
hochſtes Weſen wuuſchen wolte, das uber alles
ware, und alles zu ſeinem beſten lenken ſolte.
Man frage ſich einmahl ſelbſt, wie man ſich daſ—
ſelbe wunſchen wurde: Wurde man ſich daſſelbe
wunſchen, daß ihm etwas verborgen ſeyn moch
te, daß es ein ohnmachtiges, unweiſes, unbarm
herziges und ungerechtes Weſen ſeyn ſolte. Was
wurde uns doch mit einem ſolchen GOtt gedie—

net ſeyn? Was fur Beyſtand, was fur Hulfe,
was fur Errettung wurden wir von einem We—
ſen hoffen konnen, daß nicht wußte, wie es
eigentlich um uns ſtunde; daß in alle Abſicht
eingeſchrankt, das nicht vermogend ware das

zu thun, was es fur uns als gut anſahe; dem
die Mittel verborgen waren, zu ſeinem quten
Zweck zukommen, oder das geneigt ware Men—
ſchen hinters Licht zu fuhren, und unbillig und
ungerecht zu handeln. Wurden wir nicht den—
jenigen in der That fur einen großern Thoren
halten, der ſich das hochſte Weſen alſo wun—

ſchen wolte? Hieraus erkennen wir daß unſre
Vernunft mit dem Begriff von dem allerhoch-
ſten Weſen die allerhochſten Eigenſchaften und

Aß VJeolla
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Vollkommenheiten verknupfe. Sie verſteht un
ter dem Namen Gott ein allwiſſendes, allmach—
tiges, allweiſes, heiliges, gerechtes und barm—
herziges Weſen. Und ſo iſt unſer GOtt! So
hat er ſich in den Werken der Schopfung geof—

fenbahret, und eben alſo ſtellet ihn uns auch
die heilige Schrift vor. Kein Weſen in der
Welt iſt ihm gleich. Seine Eigenſchaften ha—
ben keine Schranken. Er iſt allwiſſend. HErr,
ſpricht David: du erſorſcheſt mich, und kenneſt
mich. Du verſteheſt meine Gedanken von fer—
ne. Du ſieheſt alle meine Wege. Pſalm 139,
1. 2. 3. Er iſt allweiſe. Daher nennet ihn Pau
lus im Gegenſatz gegen die falſchen Gotzen, den—
ſelbigen GOtt, der allein weiſe iſt. Rom. 16, 27.
Er iſt allmachtig. Wenn er ſpricht, ſo ge—
ſchichts; wann er gebeut, ſo ſtehetg da. Er
iſt gerecht. Bey ihm iſt kein Anſehen der Per
ſon, Rom. 2, 11. Er iſt heilig. Denn er iſt
nicht ein GOtt dem gottlos Weſen gefalt.
Pſalm 5, 5. Jn ihm findet keine Argliſt und
keine Tucke ſtatt. Treu iſt GOtt, und kein
Boſes in ihm.

So iſt denn unſer GOtt iu aller Abſicht gut.
Eine jede Eigenſchaft die er beſuzet, iſt im hoch—
ſten Grade gut. An ihm finden wir das, was
auch der Hochſte Monarch dieſer Erden nicht
aufweiſen kann. Sein Erkenntniß, ſeine Weis
heit, ſeine Macht erſtrecket ſich uber alles. Er

iſt
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iſt vor allen; er iſt uber ales gut. Niemand
iſt gut, als der einige GOtt.

Daraus, das GOtt in Anſehung ſeines We—
ſens gut iſt, fließet ſeine Gute, oder die Geneigt
heit ſeine Eigenſchaften zum beſten der Creatu—
ren und inſonderheit der Menſchen anzuwen—
den. Er wurde nicht im Stande ſeyn, Gute
zu beweiſen, wo er nicht gut ware. Seine All—
wiſſenheit, ſeine Allmacht, ſeine Allweisheit, ſei—
ne Gerechtigkeit und Heiligkeit kann und will er
zu unſerm Beſten brauchen. Er iſt allen gu—
tig und erbarmet ſich aller ſeiner Werke. Und
wie erweiſet unſer GOtt dieſes? Allerdings
auch in dem Reiche der Natur. Hier hat GOtt
einen rechten Abgrund ſeiner Gute eroffnet.
Hier uberhauffet er den Menſchen mit leibli—
chen Wohlthaten. Hier fullet er die Mangel
unſers Lebens aus. Hier hat er unzahlige Crea—
turen zu unſerm Vergnugen, zu unſerer Erhal—
tung, zu unſrer Erquickung geſchenket. Hier fin—
den wir die reichſte Urſach mit David zu ruſen:
HErr die Erde iſt voll deiner Gute. Pſalmi 19, 64.
Doch, Andachtige! Dis iſt das allerwenigſte. Dis
iſt eine Gute, die bloß dieſen Leib angehet, und
die wir nicht langer genießen konnen, als dieſes
kurze Leben dauret. Den rechten Reichthum
ſeiner Gute hat GOtt uns armen Sundern in
Chriſto JEſu erzeuget. Wir alle waren durch
den Fall von ihm gewichen. Unqnade und
Zorn, Trubſahl und Angſt wartete auf uus

alle



alle in der Ewigkeit. Dieſe Noth konn.
te keiner hintertreiben und den andern ret—

ten. Aber die Gute des HERRN hat die
Hulffe aus Zion uber uns alle gebracht.
GoOT hat nach ſeiner ewigen Gnade ſein
gefangen Volt erloſhet. Jn ChHriſto JE—
Su iſt Gnade und Gute, die den Mangel
des unſterblichen Geiſtes erſetzet. Lauter Gna—
de iſt es, daß GOtt ſeinen unſchuldigen Sohn
in einer angenommenen menſchlichen Natur tur
uns zur Sunde gemacht. Lauter Gnade iiſt
es, daß dieſer Sohn des lebendigen GOT—
TES unſer Elend nicht verſchmahet, ſan—
dern unſer Fleiſch und Blut an ſich genom—
men, als ein wahrhaftes Menſchen- Kind
in dieſe Welt gekommen, und unſer Bru—
der worden iſt. Lauter Gnade iſt es, daß die
ſer unſer Bruder, daß dies unſchuldige Lamm
GOttes die Schuld und Strafe unſrer Sun—
den auf ſich genommen, die ſchadliche Wurkun
gen des Sundenfalles abzuthun, und uns durch
Blut und Tod mit derſbeleidigten Gerechtigkeit
GoOttes auszuſohnen. So, Andachtige! hat mir,
ſo hat euch allen die Gute des HErren in An
ſehung der Seele geholfen. Jn Chriſto kon—
nen wir mit wahrer Freudigkeit anſtimmen: Lo

be den HErrn meine Seele, und vergiß nicht
was er dir Gutes gethan, der dir alle deine
Sunden vergiebet. Pſalm 103, 2. 3. Jn Chri
ſto finden wir den Grund unſerer Hulfe die

GOtt
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EOtt im Geiſtlichen erzeiget. Dem Erlloſer
haben wirs zu danken, daß uns der Weg durch
ihn zu GOtt zu kommen, im Evangelio ſo
deutlich entdecket iſt. Jhm haben wir es zu—
zuſchreiben, daß das Licht des Cvangelinmit
ſeinen erquickenden Strahlen durch die Finſter—

niß des Papſtthums bis zu uus hindurch ge—
drungen, und wir vollige Freyheit haben, den
Willen GOttes aus der heiligen Schriſt ſelbſt
zu forſchen. Seiner hohenprieſterlichen Fur—
bitte haben wir es zu danken, daß der Leuchter

des gottlichen Wortes noch nicht von ſeiner
Stelle geſtoßen. Daß das geiſtliche Jſrael,
die evangeliſche Kirche, ob ſie gleich von ihrer
Jugend auf oft gedranget, noch nicht uber—
mocht iſt. Daß es bisher dem Reiche der Fin—
ſterniß, des Aberglaubens, der Lugen und der
Boßbheit mit aller zuſammengenommener Macht
und Liſt noch nicht gelungen, das Reich der
Wahrheit unter ſein ſclaviſches Joch zu brin—
gen. Daß Konige noch Pfleger, und Furſten
noch Saugammen unſerer Kirchen ſind, und
daß wir das Liebesmahl unſers Erloſers nach
ſeiner Einſetzung, zum Heil unſrer Seelen ohn
geſtummelt gebrauchen konnen. Was der Arm
des HErrn gegrundet, kann keine menſchliche
Macht zerſtohren! was die Weisheit und Gu—
te GOttes erhalten will wird keine Bosheit
und Argliſt ſtürzen! Deine Gute, o GOtt
wahret ewiglich.

2. Was

T——



14 et  W2. Was zweytens die Hülfe im Leiblichen be—
trifft, ſo iſt der Grund derſelben gleichfalls in der
Guüte und ewigen Gnade des HErrn zu ſuchen.
Von derſelben redert der Pſalmiſt inſonderheit im
5.6. 7. V. Jm 5. V. ſprichter: Jn der Angſt
rief ich den Herrn an, und der Herr erhorte
mich u. troſtete mich. Der err iſt mitmir,
was konnen mir Menſchen thun? Dieſe Welt
iſt fur uns allen eine Wohnung der Angſt, und ein
Thal der Thranen. Was für Trübſal befindet ſich
nicht in derſelben? Unter allen leiblichen Trubſalen
aber iſt die ohnſtreitig mit der großten Angſt ver—
kuüpfet, wenn wir ſolche Feinde auf uns zudrin

gen ſehen, die geneigt ſind dem Gewiſſen der
Menſchen Bande anzulegen. Die da glauben,
daß ſie GOtt einen beſondern Dienſt thun, wenn
ſie ihren Aberglauben allgemeiner machen und
andere zur Annehmung deſſelben zwingen kon

nen. Wenn wir befurchten mußen, daß wir
ſelbſt ihrer Grauſamkeit, unſre Wonnungen ih
rer Wuth, und unſre Guter ihrem Raube aus—
geſetzt ſind. Ohnſtreitig verurſacht das die groſte
MNoth, wenu wir alſo in die Hande der Menſchen
fallen ſollen, das Gewiſſen und die Guter zu
gleich in Gefahr ſtehen. Wie verhalt ſich eine
Gottergebene Seele in ſolcher Angſt? Der Pſal—
miſt ſpricht: Jn der Angſt rief ich den Herrn
an. Den Herrn der barmherzig und tte—
duldig iſt, deſſen Gute und Treue kein En
de hat. Den HErrn, der uns ſelbſt auffordert:

Ruſe
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Rufe mich an in der Zeit der Noth. Den HEr—
ren, vor welchen ein rechtſchaffenes und ernſtli—
ches Gebet viel vermag. Dies iſt auch der aller—
beſte, dies iſt der allerkurzeſte Weg. Jſt dir o
Menſch! angſt, weißt du dir nicht zu rathen,
oder zu helfen; wir haben einen GOtt, der da
hilft, und den HErrn HErrn, der auch vom
Tode errettet. Fliehe in der rechten Vrdnung zu
ihm; er wird dich nicht verlaſſen noch verſau—
men, er wird dich in einer Kurze retten, und
du wirſt deine Luſt ſehen an deinen Leinden.
Dies ruhmet David, wenn er hinzufugt: Und
der Zerr erhöörte mich. Der das Ohr gepflan—
zet hat, ſolte der nicht horen? Der da geſagt:
ehe ſie rufen will ich horen, und weun ſie noch
reden will ich antworten: ſolte der nicht retten,
wenn wir in kindlicher Zuverſicht zu ihm ſchrey—
en? Ja er erhoret nach ſeiner großen Gute und
Barmherzigkeit, die mit ſeiner Allmacht ver—
knupft iſt.

Thut er gleich nicht allemahl, was der Be—
tende im Leiblichen wunſchet: ſo darf keiner an
ſeiner Macht und Liebe zweifeln. Denn halten
ihn ſeine Weisheit und Gute zuruck; denn han—
delt er als ein liebreicher Vater, der beſſer weiß,
was ſeinen Kindern nutzet, als ſie es ſelbſt wiſ
ſen, und der ſeinen Kindern in der That Gutes
erzeiget: wenn er ihnen das verſaget, was ſie
aus Unwiſſenheit und Unbedachtſamkeit zu ibrem

Scha—
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er aber keinen, der in der Angſt zu ihm fliehet.
David ſetzt hinzu, und troſtete mich. Sein
Troſt erſcheinet zu rechter Zeit. Er troſtet mit
einer wurklichen Hülfe, wenn er die Urſachen der
Angſt aufhebet. Die Anſchlage der Feinde zer—
nichtet, Sieg ſchenket, und uns alſo die froli—
chen Worte in den Mund leget: Der HErr zuch
tiget mich wohl; aber er giebt mich dem Tode
nicht. Nun iſt die Rechte des HErrn erhohet.
Die Rechte des HErrn behalt den Sieg. Und
geſetzt, Andachtige! daß die Bosheit eines Lan
des ſo hoch geſtiegen, daß das Gebet nicht ver—
mogend ware, die Zorn-Ruthen GOttes abzu
wenden. Geſetzt, daß es an Seiten GOttes
hieße: und wenn auch Moſes und Samuel vor
mir ſtunden: ſo habe ich doch kein Herz zu die—
ſem Volk, treibe ſie weg von mir und laß ſie
hinfahren: Jer. 15, 1. ſo verlaßt doch der HErr
zur Zeit ſolcher Angſt die Seinen nicht. Als—
denn troſtet er ſie mit einer innern Verſicherunqg

ſeiner Gnade und ſeines Beyſtandes. Da heif
ſet es denne Furchte dich nicht, ich bin bey dir,
ich habe dich erloſet, du biſt mein. Und wenn
bu auch durchs Feuer giengeſt, ſoll dich die
Flamme nicht ergreiffen: ſieve, in die Hande
habe ich dich gezeichuett. Der HERR iſt
mit mir, mir zu helfen, was koönnen
mir Menſchen thun. Dies iſt der groſte
Troſt. Dies lindert die Trubſal ungemein wenn

man
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man im Creutz mit wahrer Zuverſicht ſagen kan:
Weil du mein GOtt und Vater biſt, dein Keind
wirſt du verlaſſen nicht du vaterliches Herz. So
wie der erbarmungsvolle GOtt zu der Zeit auf
ſein Kind JEſum ſahe, da er ſich in Angſt und
Noth befand, und von allen Seiten mit ergrim—

meten Feinden umgeben war: ſo ſiehet er in
Chriſto JEſu zur Zeit der Angſt auf ſeine Kin—
der. Mügßen ſie hier gleich eine Zeitlang ſeufzen,
mein GOtt! mein GOtt! warum haſt du nuch
verlaßen; ſo ſollen ſie doch endlich zu dem Sie—
gesliede kommen: Nun iſt alles Leiden vollbracht,
nun wird mich der HErr erloſen von allem Ue—
bel. Vater in deine Hande befehl ich meinen
Geiſt. Da wird die rechte Zeit der Hulfe aus
aller Noth einbrechen. Da wird kein Feind zu
ihren Hutten nahen, und ſie durch Wuth und
Drohungen angſten konnen. Auf dieſe Hüuilfs-
Stunde mußen wir in kindlicher Gelaßenheit war
ten, und uns, ſo lange wir noch hier wallen, in
Ausubung der Pflichten recht treu finden laſſen,
wozu uns die Gute und Hulfe des HErrn auf—
fordern.

Dies fuhret uns zur Betrachtung des zwey
ten Theils.

Zweyter Theil.
II. Wozu uns die erlangte Hulfe antreiben und bewegen ſoll.

B 1. Da
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1. David fordert uns zum herzlichen Dank

gegen GOtt auf. Er ſpricht in dem erſten Vers:
Danker dem Herrn. Wir danken jemanden,

iü  „Êrar sata—hochachten. Dieſes kann theils mit Worten,
theils mit Werken geſchehen. Wer ſeine Er—
Letl: t

 Lr yrrrueten Sache beygeſtanden, unſre Schleſiſche Glau
bens-Brüuder aus vieler Noth geriſſen, der ſie
ſelian mrhon AneοÊνν ſ-

 eeνr titrtrrn prueſet; ſo iſt ihm auch mit einem bloß mundlichen
Dank nicht gedienet. Es muß derſelbe aus dem

Grun



en »i d
Grunde des Herzens fließen, Auch hier heißt
es: Gieb mir mein Sohn dein Herz! Der al—
lerangenehmeſte Dank! Andachtige! den wir
unſerm großen Schopfer bringen konnen iſt der
thatige. Dies iſt der Dank, den ein Menſch
abſtatten kann, ſolte er auch keine Zunge haben,
oder auſſer Stande ſeyn ſie zu gebrauchen. Wer
ſich durch die erlangte Hulſe bewegen laſſet, der
Sunde den Dienſt vollig aufzukundigen, und
dem HErrn von ganzem Herzen gehorſam zu wer
den. Wer ſich dadurch antreiben laſſet, durch wah
re Buſſe in die Thore der Gerechtigkeit hineinzu.
dringen, und dem Herrn die Zeit ſeines Lebens
in Heiligkeit und Gerechtigkeit zu dienen, der
bringet das rechte Dankopfer. Dies iſt dem Va
ter in Chriſto JEſu ein angenehmer und liebli—
cher Geruch. Nur der kann mit Warheit ſa—
gen: Jch danke dem SErrn von ganzen
Herzen.

2. Erfordert die erlangte Hulfe des HErrn,
daß wir auch andere zum Preiſe GOttes ermun
tern. Dies thut David v. 2. 3. 4. Es ſage
nun Jſrael, es ſage das Haus Aaron, es
ſagen die den SErrn furchten, ſeine Gute
wahret ewiglich. Hier fordert er zur Verherr—
ligung GOttes alle Stande, inſonberheit aber die
unter ihnen auf, die den HErrn furchten. Er
redet von der Gute des großen GOttes. Er ſu—
chet dadureh in ihnen Flammen zum rechten

B2 Dank—
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Dankopfer GOttes anzuzunden. Er leget ihnen
die Worte in den Mund: ſaget nun ſeine Gute
wahret ewiglich. Und ſo macht es ein Gotterge—
benes Herz. Es iſt nicht zufrieden, wenn der
HErr nur von ihm allein ſollte geprieſen werden.
Da heißt es aus dem 100. Pſalm: Jauchzet dem
HErrn alle Welt. Gehet zu ſeinen Thoren ein
mit Danken, zu ſeinen Vorhofen mit Loben.
Danket ihn, lobet ſeinen Namen. Ja alles was
Othem hat lobe den HErrn!

z. Erwecket uns die erwieſene Hulfe zur
rechten Frende. David ſoricht im kindlichen
Vertrauen auf dieſelbe v.7. Der HErr iſt mit
mir, mir zu helfen, und ich will meine Luſt ſe—
hen an meinen Feinden. Und die, ſo derſelben
Hüulfe wurklich theilhaftig worden ſind, konnen
ſagen: Wir ſehen nun unſre Luſt an unſern
Seinden. Und aus den 9. Pſalm, v. 3. 4. 5. Jch
freue mich, und bin frolich in dir, daß du
meine Feinde hinter ſich getrieben haſt, ſie
ſind gefallen und umkommen vor dir.
Denn du fuhreſt mein Recht und meine
Sache aus; Du ſitzeſt auf dem Stuhl ein
rechter Richter. Ganz unmenſchlich wurde es
ſeyn, wenn man aus der Noth, aus dem vergoſ—
ſenen Blute, aus dem Tode der Feinde die Grun
de zur Freude uehmen wolte. Freue dich des Un
falls deines Feindes nicht! Nie muß die Ra
che bey einem Chriſten ſo weit gehen, daß er ſei

nen
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nen Feinden boſes gonnen, boſes wunſchen, und
ſich uber ihr Ungluck erfrenen ſolte. Wem blu—
tet und wallet nicht das Herz! wann er mit Ue—
berlegunqg ans Schlachtfeld gedenket. Wenn er
ſich vorſtellet, durch wie viel unſchuldiges Men
ſchenblut der Sieg erkauſet, wie viel arnie Wit—
wen und Vaterloſe Wayfen, den Tag beweinen
mußen, uber welchen wir uns freuen. Wir viel
hundert in ihren Sunden hingeriſſen, und ins
Verderben geſturzet ſind. Jſt es moglich, daß
ein menſchlich Herz dieſes ohne Mitleiden betrach—
ten kann. David freute ſich uber den Beyſtand
den ihm der Herr geleiſtet. Er freme ſich, daß
der Herr noch Richter auf Erden. Er freute ſich,
daß ſeine Feinde auſſer Stand geſetzt worden, ih—
re Bosheit ins Werk zu richten, welehe er und
ſeine Unterthanen gewiß wurden empfunden ha—
ben, wo nicht er, ſondern ſeine Feinde den Sieg
erlangt hatten: Undſo ſollen auch wir uns freuen.

Wir ſollen uns daruber freuen, daß der HErr
unſers Angeſichts Hulfe und unſer GOtt ,ſt.

Endlich ſo fordert uns die erlangte Hulfe
Gottes auch zum kindlichen Vertrauen auf den
HErrn auf. V. g. und 9. Es iſt tzut auf den
Herrn vertrauen, und ſich nicht verlaſſen auf
Menſchen. Es iſt gut auf den Herrn vertrau
en u. ſich nicht verlaſſen auf Furſten. So tho
richt wir handeln wurden, wenn wir Menſchen die
Ehre unſrer Siege geben wolten; eben ſo tho—

B3 richt
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richt wurde es ſeyn, wenn wir in Auſehung des
Kunftigen Fleiſch für unſern Arm halten wolten.
Was iſt doch Menſchen Macht? das ſehen wir
an der Macht unſerer Feinde, die uns weit uber—
legen war. Was iſt alle menſchliche Klugheit?
der geringſte Umſtand kann die beſten Anſchlage aän
dern und die klugſten Anſtalten vernichten. Ver—
laſſet euch doch nieht auf Menſchen, verlaſſet
euch nicht auf Furſten. Der Herr iſt GOtt.
Ju ihm finden wir die Eigenſchaften, die der be
ſitzen muß, auf welchen wir ein gegrundetes Ver
trauen ſetzen wollen. Sein allſehendes Auge
durchſchauehnalles, und ſein Arm, der nie zu kurz

iſt, hat Ktäft genung der Bosheit der Feinde
Schranken zu ſetzen. Jn ſeiner Hand ſtehet des

Menſchen Herz. Jhm iſt es ein leichtes mitten
in dem muthigſten Gefechte den Muth zu neh—
nien. So behalt die Rechte des HErrn den Sieg.
Wohl uns, wenn wir nun unſre Augen aufhe—
ben, zu denen Bergen, vonwelchen alle Hülffe

kommt. Wohl uns, wenn wir unſere Hofnung
allein auf ihn ſetzen. Dieſe Hoſnung laßt nicht
zu Schanden werden!

Anwendung.
CNies iſt es, Andachtige! wozu ich euch an

dieſem Dank-Tage ermuntern wollen.
Danket dem HErrn denn er iſt gut, und
ſeine Gnade wahret ewiglich. Jn wie viel

Noth
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Noth hat nicht der gnädige GOtt uber uns
Flugel gebreitet. Aus wie viel Trubſahl hat
der HErr unſre Schleſiſche Glaubens-Bruder ge—
holfen. Wurde unſre Kirche nicht an vielen
Orten, das unertragliche Joch des finſtern
Pabſtthum empfinden müſſen; wo es der Bos—
heit unſrer Feinde gelungen ware. Was ſiur
ein Ungewitter ſchwebte noch vor kurzer Zeit
uber unſerm Haupte. Unſre Feinde umgaben
uns allenthalben. Aber im Nahmen des
HErrn ſind ſie zerhauen! Der HErr treibt
ſie immer weiter von denen Granzen unſrer ge—
liebten Vater-Stadt ab. Jſt atch die Gefahr
noch nicht ganzlich voruber. Sino uns die Fol—
gen des Sieges gleich vor jetzo noch verborgen;
ſo haben wir doch Urſach dem HErrn zu danken,
daß er durch dieſe neue Niederlage der Bosheit
unſrer Feinde gleichſam einen neuen Damm vor—
geleget. GOtt hat die Zeit hindurch mehr an
uns gethan als Menſchen vermuthen konuen.
Er hat uns zwar gedemuthiget: aber er hat ſich
unſrer wieder erbarmet, und uns nach ſeiner
großen Barmherzigkeit wieder erquiclet. Danket
doch dem errn der ſo freundlich iſt, und deſ
ſen Gute ewig wahret! Dankei ihn aber nicht
mit Sunden, wie das chorichte Jſrael, dem der
Prophet des HErrn zurufen umßte: dankeſt du
alſo dem HErrn deinem GOtt du doll und tho—
richt Volk! O Sunder! der du dich bis hie—
ner auf deinen Sunden-Wegen als ein Feind

B 4 des
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Hulfe hat der HErr glüende Kohlen auf dein
Haupt geſammlet. Hore doch auf, einen ſo
erbarmungsvollen GOtt fernerhin mit Sun—
den zu beleidigen. Kundige der Sunde den
Dienſt auf. Komm mit wahrer Reue zu der
Fahne JEſu, zu welcher du in der heiligen
Taufe geſchwohren haſt. Kampfe unter Ge—
bet um ſeine Hulfe wider deine ſundliche Lu—
ſte Wende Ernſt an, und brauche die ver—
ordnete Gnaden-Mittel in der rechten Ord—
nung, damit die Glieder deines Leibes Waf—
fen der Gereghtigkeit werden. Bleibe alsdenn
deinen Erlojer treu bis in den Tod: ſo wirſt
du an jenem großen Tage unter der Zahl de—
rer erfunden werden, zu welchen es heißen
wird: ſie haben uberwunden durch des Lam—
mes Blut!

Jhr aber, die ihr euch dem HErrn erge—
ben, und nicht nach dem Fleiſch, ſondern nach
dem Geiſt wandelt, laſſet uns dem HErrn fur
dieſe große Wohlthat unſer Herz aufs neue
ſchenken. Nur dem HErrn wollen wir die—
nen, der ſo groß, ſo machtig, ſo barinherzig
iſt. Seiner Vater-Treue wollen wir es zu—
trauen, daß er es in dieſem Jammerthale mit
uns wohlmachen werde. Er hat unſre Haare
auf unſerm Haupte gezahlet, in ſeinem Buche
ſtehet, was uns noch treffen ſoll. Er wird

uns
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auf ihn ihr lieben Leute.

So ſey nun Seele deine

Und traue dem alleine

Der dich erſchaffen hat.

Es gehe wie es gehe,

Dein Vater in der Hohe

Der weiß zu allen Sachen Rath.

Gebet.
cRarmherziger und grundgutiger GOtt!
 ſo ſey denn deinem gottlichen Na—

men von uns allen Dank und Preis und
Lob gebracht. Du biſt unſre Zuflucht,
unſre Burg, unſer Erretter, unſre Hulfe
in aller Troth. Jene verlaſſen ſich auf
ihre große Macht und auf verſtorbene
Menſchen, die ja nicht helfen konnen.
Wir aber denken allein an deinen Na—
men, o SErr Zebaoth! Erzeitze dich fer

Bz ner
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ner als den GOtt unſrer Hulfe, nicht um
unſrer Gerechtigkeit: ſondern um deiner
Kirche, um deiner Verheißung, um deines

Namens Ehre willen. Jnſonderheit em—
pfehlen wir deinem Schutz unſern aller—
theuerſten Konig. Hochgelobet ſey deine
grundloſe Barmherzigkeit, daß du bis hie
her alle Gefahr, darin ihn die Bosheit zu
ſturzen geſuchet, ans Licht gebracht, und

zunichte gemacht haſt. Ach SErr ver—
birg ihn zur Zeit der Gefahr in deinem
heiligen Gezelte. Bewahre ihn als dei—
nen Augapfel. So wie du im leiblichen der
Gott ſeiner Zulfe biſt: ſo hilf ihn inſonder
heit auch an ſeiner theuerſten Seele, die
das Blut deines Sohnes erloſet. Crone
dieſelbe in Chriſto JEſu mit geiſtlichem
Seegen. Erfulle ſie mit deiner heiligen
Zurcht, mit wahrem Glauben, und kind
lichen Vertrauen auf deine fernere Hulfe.
Schencke ihm die Weisheit, die vor deinem
heiligen Throne gilt, und vergilt ihm alle
die Treue, mit welcher er uber das Wohl

ſei
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ſeiner Unterthanen wachet die ihm zur U—
bernehmung der großeſten Gefahr uner—
ſchrocken machet, und die wir ihm nicht
vergelten konnen. Laß ihn ferner erfah—
ren, daß du tznadig ſeyſt und die nicht laſß
ſeſt zu Schanden werden, die dein Antlitz

ſuchen. Wir empfehlen deinem fernern
Beyſtande die Bruder unſers Roniges.
Ja wir empfehlen dir unſer ganzes Heer.
Nim alle in deinen Schutz. Thue fur ihre
treue Dienſte, die ſie dem Konige und dem
Vaterlande leiſten, ihnen und den ihrigen
wohl. Segne ihre Unternehmungen fer—
nerhin, damit von unſern Grenzen Krieg

und Blutvergießen abgewendet, und an
denen Orten die Krieges-Flamme gelo—
ſchet werde, wo ſie ſo entſetzlich wuthet.
Laß ſie alleſamt in Demuth erkennen, daß
ſie dem Vaterlande nicht anders helfen,
als nur durch dich. Bewahre ſie vor al—
len Grauſamkeiten an unſchuldigen Men
ſchen in feindlichen Landen. Deine All—
macht lege allen denenjenigen Hinderniſſe

in
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ausgehen. Erbarme dich aller Verwun
deten. Lindere ihre Schmerzen. Laß ſie
durch dieſelben angetrieben werden, dein
Antlitz, und die Vergebung ihrer Sunden
in dem Blute JEſu zu ſuchen. Laß die
um JeEſu willen vor deinem Angeſichte am
Tage des Gerichts Barmherzigkeit finden,
welche durch die Gewalt der Waffen hin

geriſſen ſind. Nimm dich ihrer Wittwen
und Wagſen als Verſorger und Vater an.
O HErr laß doch durch ſo viele Strohme
des unſchuldigen Blutes, das in dieſem
Feldzuge ſchon vergoſſen worden, und zu

dir um Rache ſchreyet, die Herzen der
Großen erweichet werden, die bisher den

Frieden hochmuthig ausgeſchlagen. Ja
HErr! ſchleuß zu die Jammer-Pforten,
und laß an allen Orten auf ſoviel Blutver
gießen die Freudenſtrohme fließen. So
wollen wir deinen Namen mit frolicherm
Geiſte loben, und deiner grundloſen Vater

Treue danken. Amen.

vb  AK
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